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Wenn Sie Karl AI wie einen Chatbot 
nutzen, bekommen Sie schnelle 
Antworten.  

Wenn Sie mit Karl zusammenarbeiten, 
bekommen Sie belastbare 
Forschungsergebnisse. 

So arbeiten Sie zusammen mit Karl AI in einem 
Forschungsprojekt im Rahmen einer Distributed 
Interpretive Analysis©  
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Einleitung 
Karl AI ist kein Chatbot wie Chat GPT, Mistral oder Claude, sondern eine Softwareumgebung zur 
Organisation eines verteilten Interpretationsprozesses zwischen Forschenden und generativen 
Sprachmodellen (im folgenden GenAI oder LLM), den wir DIA genannt haben: Distributed 
Interpretive Analysis.1 Die Stärke der DIA-Systematik von Karl AI liegt nicht in einzelnen Antworten 
auf einen isolierten Prompt plus einem Transkriptausschnitt, plus vielleicht noch etwas 
Diskussion der Ergebnisse (das kann jeder Chatbot), sondern im systematischen Zusammenspiel 
von Materialien, Prompts, Interpretationen und deren Speicherung, Weiterverarbeitung, 
Verdichtung und ggf. Typisierung im Kontext der von Ihnen bevorzugten Methodologie. Genau 
diese Workflows ermöglicht Ihnen Karl AI!  

Im Folgenden finden Sie kurze Erläuterungen zu einzelnen Arbeitsschritten des DIA-Workflows 
verbunden mit einer Einführung in die Oberfläche von Karl AI.  

Vorab noch ein Hinweis für Nutzer:innen, die bereits über eine Anzahl von Interpretationen 
in der ‚GOFI‘-Variante erstellt haben, also händisch in der der ‚guten alten Art‘ (GOFI = Good Old 
Fashioned Interpretation“2): Die Schritte, die wir im Folgenden vorstellen, sind zunächst einmal 
an einem Workflow ausgerichtet, der von Beginn an mit künstlicher Intelligenz zusammen 
konzipiert ist. Das wird jedoch bei vielen Forschenden gar nicht der Fall sein. Sie haben z. B. schon 
einige Interpretationen durchgeführt und wollen diese Arbeitsschritte nicht umsonst 
durchgeführt haben. Wie Sie hier vorgehen, schildern wir in Kapitel 8 zu analogen 
Projektdurchführungslogiken.  

Kurzer Überblick über Karl 
Die Oberfläche von Karl, der KI-Interpreter, hat verschiedene Elemente für unterschiedliche 
Aufgaben. Diese lassen sich aufteilen in drei Hauptbereiche 

• Den Editorbereich, in dem Sie beliebige Materialien in einer einfachen Textverarbeitung
bearbeiten können

• Den Analysebereich, in dem Sie Analysen zusammen mit verschiedenen LLMs
durchführen können

• Einen Bereich Wissensbasis durchsuchen, in dem Sie in der Wissensbasis von Karl
semantische Suchen durchführen können3

Außerdem finden Sie links einen Speicherbaum für das Abspeichern von Materialien und 
Interpretationen sowie unten in der Fußleiste zwei Dropdownmenüs: eins für ein Feature, das wir 
Wissensbasis genannt haben und eins, über das Sie verschiedene Sprachmodelle mit Karl 
ansteuern können.  

1. Den Speicher und die Wissensbasis vorbereiten
In Karl AI gibt es zwei verschiedene Speicherorte für Inhalte, die unterschiedliche Aufgaben 
erledigen: den Speicher und die Wissensbasis. Der Speicher ist im Grunde ein Baum wie Sie ihn 

1 Zu den methodisch-methodologischen Hintergründen sowie weitere Kontexte zur verteilten Interpretation 
siehe: Schäffer, B., Lieder, F.-R. & Krämer, F. (2026). Interpretieren zusammen mit KI. Einführung in Theorie 
und Praxis qualitativer Forschung mit generativen Sprachmodellen. Wiesbaden: Springer VS 
2 Nicht zu verwechseln mit GOFAI ("Good old fashioned artificial intelligence"), eine Bezeichnung für 
künstliche Intelligenz, die nicht mit neuronalen Netzen, sondern auf Basis klarer wenn-dann-Strukturen, 
also logisch arbeitet (siehe hierzu Schäffer, Lieder, Krämer 2026, Kapitel 2). 
3 Derzeit (26.04.2026) noch nicht freigeschaltet, d.h., Sie können ihn noch gar nicht sehen, aber er kommt… 
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aus dem Windows Explorer oder Apples Finder kennen. Im Speicher werden alle 
Projektmaterialien (Transkripte, Materialien, Prompts, Interpretationen) ‚einfach nur‘ gespeichert 
und können im Editor zur Weiterbearbeitung aufgerufen werden. Anders in der Wissensbasis: 
Wenn Sie hier einen Text hochladen, wird er in einer Datenbank gespeichert, die es ermöglicht, 
semantische Suchen über große Textkorpora auszuführen, um die Ergebnisse an verschiedenen 
Stellen in den Analyseprozess einzuspeisen.4 Während sich das Arbeiten im Speicher immer auf 
konkrete Transkriptausschnitte bezieht, ist die Wissensbasis eine Datenbank, um einem 
Sprachmodell Kontext über den unmittelbaren Zusammenhang eines eingegebenen Transkripts 
hinaus zu ermöglichen.  Zur Vorbereitung von Analysen im DIA-Workflow stellen wir Ihnen im 
Folgenden beide Modi vor.  

1.1 Material im Speicher im Modus „Editieren“ vorbereiten 
Wenn Sie auf der Willkommensseite von Karl AI auf „Jetzt interpretieren“ klicken öffnet sich der 
KI-Interpreter im Editieren Modus. Hier können Sie Ihr empirisches Material (Transkripte, 
Protokolle, andere schriftliche Dokumente etc.) durch Klicken auf das Pluszeichen in den KI-
Interpreter laden. Sie haben die Möglichkeit, gleich direkt eine Datei hochzuladen oder Sie fügen 
den Inhalt per copy und paste aus einer anderen Textverarbeitung in die Editorumgebung ein. Für 
jedes Dokument müssen Sie einen Namen vergeben, wofür Sie sich möglichst früh ein System 
überlegen sollten (s.u.).  

Karl fügt automatisch Zeilennummern pro Absatz ein. Wenn Sie in jeder Zeile eine Nummer haben 
möchten, fügen Sie entweder zuvor in Ihrem Dokument vor dem Hochladen nach jeder Zeile einen 
festen Absatz ein oder Sie erledigen das später händisch im Editor von Karl oder Sie benutzen den 
„Zeilennummerngenerator“ (siehe nützliche Tools bei Karl AI Prompts links im Baum).  

Im Editor können Sie: 

• Materialdateien korrigieren, formatieren und speichern, Passagen herauskopieren etc.
• eigene Prompts erstellen, speichern und anpassen
• Ihre früheren (z. B. ohne KI erstellten) Interpretationen hochladen und weiterentwickeln
• Interpretationen von Karl AI umschreiben, kürzen, ergänzen etc.

Ihr Projekt organisieren Sie links auf dem Bildschirm im Speicher und dort in Ordnern, z. B.  für: 

• Material
• Prompts
• Interpretationen
• Theoretische Hintergründe
• Erste Typisierungen
• (usw. …)

Die Struktur des Speichers hängt von der Struktur Ihres Projekts ab. Von Seiten Karls werden 
standardmäßig (per ‚default‘) die Ordner Karl AI Prompts, Material, Interpretationen und (eigene) 
Prompts zur Verfügung gestellt. Der Ordner mit den von uns entwickelten Karl AI Prompts kann 
nicht bearbeitet oder gelöscht werden. Alle anderen Ordner sind beliebig verschieb-, umbenenn- 

4 Technisch gesprochen verbirgt sich hinter der Wissensbasis ein sog. Retrieval Augmented Generation 
(RAG) System. https://de.wikipedia.org/wiki/Retrieval-
Augmented_Generation#:~:text=In%20der%20Vektordatenbank%20werden%20hierbei%20die%20Wortei
nbettungen,RAG%2DSystem%20indexiert%20werden.%20Chunking%20(Aufteilen%20der%20Daten)  

https://de.wikipedia.org/wiki/Retrieval-Augmented_Generation#:~:text=In%20der%20Vektordatenbank%20werden%20hierbei%20die%20Worteinbettungen,RAG%2DSystem%20indexiert%20werden.%20Chunking%20(Aufteilen%20der%20Daten)
https://de.wikipedia.org/wiki/Retrieval-Augmented_Generation#:~:text=In%20der%20Vektordatenbank%20werden%20hierbei%20die%20Worteinbettungen,RAG%2DSystem%20indexiert%20werden.%20Chunking%20(Aufteilen%20der%20Daten)
https://de.wikipedia.org/wiki/Retrieval-Augmented_Generation#:~:text=In%20der%20Vektordatenbank%20werden%20hierbei%20die%20Worteinbettungen,RAG%2DSystem%20indexiert%20werden.%20Chunking%20(Aufteilen%20der%20Daten)
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und auch löschbar und Sie können auch beliebig viele Ordner und Unterordner selbst neu 
erstellen. Die Gliederung der Ordnerstruktur Ihres Projekts bestimmen also allein Sie.  

Die Konzeption einer Ordnerstruktur ist keineswegs trivial. Das fängt z.B. bei der Frage danach 
an, was für Sie ein „Fall“ ist: ein einzelnes Interview, alle Interviews aus einer Einrichtung oder alle 
Interviewpassagen zu einer Thematik aus allen Einrichtungen? Zu solchen Fragen sollten Sie sich 
schon möglichst frühzeitig Gedanken machen, denn solche Strukturen haben unserer Erfahrung 
nach (auch ohne Karl AI) die Tendenz, unübersichtlich zu werden bzw. sich im Laufe eines Projekts 
auch zu verändern. Das ist bei Karl kein Problem: Sie können ihre Forschungsprojektstruktur im 
Speicher durch Umbenennen und Verschieben beliebig anpassen.  

Beispielprojekt: Um das Ganze nicht zu abstrakt werden zu lassen, nehmen wie einmal an, Sie 
arbeiten in einem Projekt zu politischen Orientierungen Jugendlicher und haben hierzu schon 
mehrere Gruppendiskussionen mit Jugendlichen durchgeführt. Für die Codenamen der Gruppen 
benutzen Sie Blumenarten („Tulpe“, „Rose“ usw.).  

Nun stehen Sie vor der Entscheidung, wie Sie Ihre Ordnerstruktur gliedern wollen: nach Gruppen 
oder nach Themen? Erstellen Sie also einen Ordner „Tulpe“, in dem alle Materialien der Gruppe 
Tulpe gebündelt werden oder erstellen Sie thematische Ordner, z.B. zu „Erste Berührungen mit 
Politik“, „Parteipräferenzen“ oder der „Politische Haltung der Eltern“ usw., in denen die 
entsprechenden Passagen der Gruppen mit eindeutiger Benennung enthalten sind? Dies sind 
keineswegs triviale Fragen, denn oft scheitern qualitative Projekte daran, dass schlicht der 
Überblick verloren geht.5 Für die Dateinamen sollten Sie sich auf jeden Fall gleich zu Beginn ein 
strukturiertes Bezeichnungskonzept überlegen (z.B. „Tulpe_Volltranskript“, 
„Tulpe_Politikberührungen“, „Tulpe_Parteipräferenzen“, Tulpe_Haltung-der-Eltern“, „Rose_ 
Politikberührungen“ (…) usw.). 

Wir gehen im Folgenden für unser Musterprojekt davon aus, dass Sie sich für die thematische 
Gliederung entschieden haben, Sie also neben einem Ordner, in dem alle Volltranskripte 
hochgeladen sind6, einen Ordner mit den entsprechenden Passagen zu „Politikberührungen“ und 
weitere Ordner zu „Parteipräferenzen“, „Politische Haltung der Eltern“ usw. erstellt haben. Im 
Ordner Politikberührungen befinden sich dann die Dateien „Tulpe_Politikberührungen“, „Rose_ 
Politikberührungen“, „Lilie _ Politikberührungen“. 

Damit sind die Vorbereitungen für den Speicher beendet, kommen wir zur Wissensbasis. 

1.2 Material in der Wissensbasis7 vorbereiten 
Im Speicher von Karl AI sind Ihre Daten in einer klaren, stabilen Struktur organisiert. Inhalte 
werden dort unverändert abgelegt und können gezielt in ihrer ursprünglichen Form wieder 
aufgerufen werden. Demgegenüber folgt die Wissensbasis einem anderen Prinzip: Die 
eingegebenen Materialien werden so aufbereitet, dass sie für spätere Anfragen selektiv 

5 Und natürlich hat es etwas mit der Methodologie zu tun, wie Sie Ihr Material gliedern: wenn es eher um 
Fallrekonstruktionen geht, wie z.B. beim narrationsstrukturellen Verfahren nach Schütze, werden Sie nach 
Gruppen ordnen und wenn Sie z.B. an Typenbildung (Dokumentarische Methode) oder an Codebäumen 
(Inhaltsanalyse) interessiert sind, wird es ggf. auf thematische Gliederungen hinauslaufen. 
6 Tipp: Der Ordner Volltranskripte sollten Sie nur als Aufbewahrungsort benutzen und nicht mit 
Volltranskripten arbeiten, denn Sprachmodelle werden oberflächlich, wenn man mit ihnen ein 
Volltranskript, z. B. über 50 Seiten interpretiert. Das hat mit der Verarbeitungskapazität der Modelle zu tun. 
Also, wie oben vorgeschlagen: schon in der Ordnerstruktur kleinere Einheiten definieren.  
7 Die Wissensbasis Umgebung ist momentan noch nicht verfügbar, weil wir sie gerade noch testen. Sie wird 
aber hier schon beschrieben, weil sie zeitnah im Laufe von 04-05/2026 freigeschaltet werden wird. 
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erschlossen und kontextbezogen rekombiniert werden können. Anstatt ganze Dokumente 
abzurufen, identifiziert das System bei einer Anfrage relevante inhaltliche Segmente, bringt diese 
in einen neuen Zusammenhang und generiert daraus eine Antwort. Die Wissensbasis operiert 
damit weniger als statisches Ablagesystem, sondern als ein Mechanismus der 
situationsabhängigen Rekontextualisierung von Informationen. Sie ermöglicht es, auch 
umfangreiche und heterogene Materialien entlang konkreter Fragestellungen auszuwerten, ohne 
dass diese im Vorfeld vollständig systematisiert werden müssen – wobei die Qualität der 
erzeugten Antworten wesentlich von der Passung und Beschaffenheit der zugrunde liegenden 
Materialien abhängt.  

Ein Beispiel aus unserem fiktiven Politik-Projekt: Wenn Sie in Ihre Wissensbasis alle 
Volltranskripte einspeisen, können Sie Karl AI in der Wissensbasissuche die Anweisung geben: 

Suche mir Passagen aus, in denen sich die Jugendlichen mit den 

politischen Vorstellungen ihre Eltern auseinandersetzen.  

Das Modell wird Ihnen dann gezielt solche Passagen ‚auswerfen‘, in denen sich die Jugendlichen 
über die politischen Präferenzen ihrer Eltern unterhalten.  

Die Wissensbasis rufen Sie über das 9-Punkte Menü oben rechts auf oder, indem Sie auf einem 
Dokument im Speicher über Rechtsklick im Speicher auf „zur Wissensbasis hinzufügen“ klicken. 
Wenn Sie die „Wissensbasis“ aufrufen, öffnet sich ein Fenster, in dem Sie verschiedene 
Wissensbasen durch einfaches Auswählen und hinzufügen der Dateien anlegen können. Sie 
sollten auf jeden Fall eine gemeinsame Wissensbasis mit allen Volltranskripten des Projekts 
sowie mit Ihren bereits durchgeführten Interpretationen anlegen („Transkripte & 
Interpretationen“).  Weitere Wissensbasen können z.B. die Literatur zum Projektzusammenhang 
enthalten oder ihre eigenen Arbeiten in dem Feld usw. Sie können so viele Wissensbasen anlegen, 
wie Sie möchten. Karl AI verarbeitet TXT, Docx und PDF-Dateien8 und es können auch Webseiten 
URLs hinzugefügt werden – in unserem Beispielprojekt könnten Sie z.B. Onlineartikel zu 
politischen Einstellungen ‚der Jugend‘ o.ä. hochladen.  

Die Wissensbasis ermöglicht zwei Suchmodi. Den einen können Sie auf der oberen horizontalen 
Leiste auswählen: „In Wissensbasis suchen“. Hier geben Sie Karl AI Anweisungen, wie wir sie 
oben bereits geschildert haben, also z.B. nach bestimmten ähnlichen Passagen zu einer Aussage 
aus einer Gruppendiskussion oder in Interpretationen zu suchen. In diesem Modus stellt Ihnen 
Karl Transkriptpassagen oder andere Informationen, die Sie mit alltagssprachlichen 
Formulierungen gesucht haben in einer semantischen Suche zur Verfügung, ohne dass hierfür 
eine Anfrage an ein externes Sprachmodell gestellt wird. Diese Anfragen laufen über einen 
internen Server von Karl AI. Den anderen Modus, die Anreicherung von Anfragen an LLMs durch 
Informationen aus der Wissensbasis, erläutern wir etwas weiter unten im Kontext der 
fortgeschrittenen Analyse (Kap. 5). 

Damit wären die Vorbereitungen abgeschlossen. Sie haben eine Grundstruktur für Ihr Projekt im 
Baum und in der Wissensbasis geschaffen. Beide Systeme können während des gesamten 
Forschungsprozesses weiter befüllt werden, müssen also nicht zu Beginn gleich fertiggestellt 

8 Allerdings sind PDF-Dateien aus verschiedenen Gründen in der Onlinewelt nicht optimal: Z.B. sind bei 
PDFs Zeilennummern fest im Text verdrahtet, die dann als Fließtext ausgelesen werden, was 
Transkriptausschnitte unübersichtlich macht. Auch kann unsere Wissensbasis derzeit PDFs mit 
Spalteneinteilung nicht gut lesen. Achten Sie darauf, nur einspaltige PDFs hochzuladen. Ein möglicher 
Workaround für das ‚Spaltenproblem‘: Sie wandeln das PDF in eine Docx Datei um und ändern alle zwei- 
oder dreispaltigen in einspaltige Texte.  
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sein, was in vielen Fällen – z.B., wenn Sie mit theoretical Sampling9 arbeiten – gar nicht sinnvoll 
ist. Es ist aber gut, sich gleich zu Beginn, eine Struktur zu überlegen, wie Sie mit den vielen 
Informationen umgehen, die im Laufe eines Forschungsprojekts in Karl AI anfallen. 

2. Erste Interpretationshypothesen oder Lesarten generieren im Modus
„Analysieren“
Wenn Sie bei einem Dokument innerhalb eines Ordners im Speicher mit Rechtsklick draufgehen 
oder auf die drei Punkte klicken oder mit gedrückter Shifttaste das Dokument einfach anklicken 
(bei der Auswahl mehrerer Dokumente empfohlen) öffnet sich eine Auswahlbox, bei der Sie „Zum 
KI-Dialog hinzufügen“ auswählen können. Wenn Sie dies anklicken, wird das gewählte 
Dokument in den Analysebereich des KI-Interpreters geladen. Probieren Sie es einmal aus, dann 
sehen Sie, dass auf der horizontalen Linie oben der Reiter von „Editieren“ auf „Analysieren“ 
gesprungen und farblich aktiviert ist. Sie befinden sich jetzt nicht mehr im Editier- sondern im 
Analysebereich des KI-Interpreters. Sobald Sie Materialien in diesen laden, switcht die Software 
automatisch in diesen Bereich. Es können alle Materialarten aus dem Speicher zum KI-Dialog 
hinzugefügt werden, also Prompts, empirische Materialien, Interpretationen oder was immer Sie 
dort gespeichert haben.  

Die Basisoperation des KI-Interpreters besteht daraus, einen Prompt aus den Karl AI Prompts 
(oder später ihren eigenen Prompts, siehe Kapitel 7) auszuwählen – z.B. „FI & RI 
Gruppendiskussion“ – und dann das dazu passende Material hinzuzufügen. Aus unserem eben 
skizzierten Beispielprojekt wählen Sie z.B. eine Passage „Politikberührungen“ der Gruppe „Tulpe“ 
aus („Tulpe_ Politikberührungen“). 

Wählen Sie anschließend unten rechts noch ein Sprachmodell aus (z. B. das Modell Mistral Large) 
und starten Sie die Analyse durch Klicken des Los-Buttons10. Das gewählte Modell erstellt Ihnen 
nun eine Analyse der Passage, gemäß den Vorgaben des Prompts.  

So weit so gut. Bis hierhin können Sie das alles auch in Chat GPT machen, wenn Sie einen Prompt 
selbst formulieren. Wenn Sie immer nur ein Transkript plus einem Prompt eingeben wollen, 
danach vielleicht noch ein bisschen über das Ergebnis chatten wollen, brauchen Sie nicht 
die Softwarestruktur von Karl AI, das geht auch in einem 0815-Chatbot. Allerdings kommen 
Sie dann schnell an die Grenzen der Chatbot Technologie, denn diese ist von den KI-Firmen zum 
„chatten“ (und Nutzer:innenbindung durch Nachfragen) und nicht für die systematische und 
aufeinander aufbauende Analyseform entwickelt worden, die wir Ihnen im folgenden Kapitel 
vorstellen.  

3. Der erste Schritt über bloßes Prompten und Chatten mit einem
Chatbot hinaus: Einen semantischen Suchraum generieren
Wenn Sie an einer systematischen Analyse mit Karl AI im Rahmen des DIA-Frameworks 
interessiert sind, beginnt jetzt die eigentliche Arbeit, nämlich der erste Schritt im DIA-Prozess, den 
wir als das Generieren eines semantischen Suchraums bezeichnen. Hierfür gibt es viele 
Workflows, abhängig von der Methodologie, mit der Sie arbeiten: der Workflow bei der Erstellung 
eines semantischen Suchraums bei der grounded theory sieht anders aus, als bei der 

9 Beim theoretical sampling wird die Auswertungs- von der Erhebungsphase nicht getrennt, sondern beide 
werden miteinander verschränkt: Erhebungen werden über erste Auswertungen gesteuert. 
10 Derzeit heißt der Button noch Senden, wird aber zeitnah in „Los!“ geändert. 
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Dokumentarischen Methode und wieder anders bei der Objektiven Hermeneutik oder der 
qualitativen Inhaltsanalyse.  

Im Folgenden stellen wir Ihnen exemplarisch einen an die Dokumentarische Methode 
angelehnten Workflow vor. Der Workflow für Ihr Projekt im Rahmen des methodologischen 
Frameworks, in dem Sie arbeiten, kann und wird sich von dem hier vorgestellten vermutlich 
unterscheiden. Allerdings bleibt ein Prinzip gleich: Sie nehmen nicht eine Interpretation eines 
LLMs als die „richtige Lösung“ oder gar als Endergebnis, sondern stellen, wie in einer 
Forschungswerkstatt, mehrere Lesarten gegeneinander. Hierfür ist die Struktur von Karl AI 
ausgelegt.  

Folgendermaßen gehen Sie vor: 

Sie lassen das LLM die gleiche Passage „Politikberührungen“ von der Gruppe Tulpe nochmals mit 
dem gleichen Prompt interpretieren, aber im Kommentarfeld unter dem Ergebnis schreiben Sie 
die Anweisung:  

„Erstelle mir eine zur ersten Analyse divergente Lesart, die Aspekte 

berücksichtigt, die Du bislang übersehen hast.“ 

Nun starten Sie wieder die Analyse. Im Ergebnisfenster oben werden jetzt die beiden Analysen 
nacheinander angezeigt. Sie speichern das Ergebnis mit dem Button „Alle Analysen speichern“ 
mit einem eindeutigen Namen (z. B. „Tulpe_ Politikberührungen_Mistral“) im Speicher ab.  

Das gleiche Prozedere, also zwei Mal interpretieren und dann abspeichern, können Sie nun mit 
einem anderen oder auch mehreren anderen Sprachmodellen wiederholen und vergeben 
entsprechend die Namen „Tulpe_ Politikberührungen_Claude“ für die zweite Session mit Claude 
von Anthropic und „Tulpe_ Politikberührungen _GPT“ für eine dritte Session mit dem Modell von 
OpenAI. Wenn Sie das wirklich mit drei verschiedenen Modellen ‚durchgezogen‘ haben, haben Sie  
als Zwischenergebnis jetzt jeweils zwei divergierende Lesarten von drei Modellen zu einer Passage 
in ihrem Ordner abgespeichert, also die Passage „Tulpe_Politikberührungen“ mit Mistral,  Claude 
und GPT. Das ist ein sehr aufwendiges Prozedere. Für viele Zwecke reicht es auch, die zwei 
divergenten Interpretationen mit nur einem Modell durchzuführen.  

Dieses ‚Zwischenergebnis‘ ist jedoch kein ‚Ergebnis‘, wie im herkömmlichen Sinne, wenn Sie 
selbst eine Interpretation angefertigt haben. Vielmehr stellen die sechs maschinellen 
Interpretationen (jeweils zwei divergierende Interpretationen von drei Sprachmodellen) einen 
semantischen Suchraum dar, in dem unterschiedliche Deutungsmöglichkeiten des Materials 
sichtbar werden. Das Ziel bei diesem Arbeitsschritt ist also nicht, eine „richtige“ Interpretation zu 
finden, sondern, wie in einer Forschungswerkstatt, verschiedene mögliche Lesarten zu 
erzeugen.11  

Wie gesagt, ist die Iteration mit den verschiedenen Modellen die absolut ausführliche Methode. 
Sie können auch einfach erst einmal mit einem einzigen Modell zwei divergierende 
Interpretationen erzeugen.  

11 Je nachdem, welcher Methodologie Sie folgen, werden Sie nun die Analysen komparativ auf andere, 
thematisch ähnliche Passagen von anderen Gruppen ausdehnen (wie bei der Dokumentarischen Methode) 
oder, wenn Sie mit einer Fallstrukturhypothese der objektiven Hermeneutik arbeiten, auf weitere Passagen 
aus der gleichen Gruppe. 
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4. Interpretationen kuratieren und selektieren
Im nächsten Schritt prüfen und bearbeiten Sie die in diesem ersten Schritt der Erzeugung eines 
semantischen Suchraums erzeugten Interpretationshypothesen, indem Sie zusammen mit Karl 
die verschiedenen Lesarten vergleichen, tragfähige Deutungen auswählen und durch eigene 
Überlegungen ergänzen. Hier wird jetzt endgültig die Verschiebung der zentralen Aufgabe von 
Forschenden im DIA-Prozess deutlich: Nicht die Erzeugung, sondern die Auswahl und 
Begründung von Interpretationen wird entscheidend. 

Schauen wir uns das in unserem Modellprojekt an: Sie klicken oben rechts auf „neue 
Konversation“ und laden nun nochmals das Transkript sowie die gespeicherten drei Dokumente 
zu „Tulpe_Politikberührungen“ hoch, in denen sich jeweils zwei divergente Interpretationen 
befinden. Dann schreiben Sie ins Kommentarfeld eine Anweisung wie z.B. Folgende:  

„Vergleiche die sechs möglichen Interpretationen auf Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede, prüfe, ob und wie sie sich auf das Originalmaterial beziehen 

und erstelle eine Synthese. Vermeide es, etwaige Widersprüche oder 

Inkonsistenzen im Material oder Unsicherheiten in der Interpretation durch 

eine erzwungene Kohärenz besser nachvollziehbar zu machen. Gebe diese 

vielmehr als Dimensionen der Unsicherheit der Interpretation aus, die z. B. 

durch den Einbezug weiterer Passagen geklärt werden müssen“.  

Nach dem Senden erstellt Karl dann unter Zuhilfenahme des von Ihnen gewählten Sprachmodells 
eine Synthese, in die die verschiedenen Aspekte der sechs (in der schnelleren Variante der zwei) 
Interpretationen einfließen. Wenn Sie Kritik an dem Ergebnis haben, können Sie jetzt in Kontakt 
mit dem Sprachmodell treten und mit ihm über dieses Ergebnis diskutieren. Das Ergebnis der 
Diskussionen lassen Sie sich noch einmal zusammenfassen und speichern dann die Synthese im 
Speicher ab („Tulpe_ Synthese_Politikberührungen“). Nun öffnen Sie die Synthese im Editor, lesen 
die Interpretation durch und verändern sie ggf. an Stellen, die Ihrer Auffassung nach optimiert 
werden können und speichern sie ab.  

Dieses Vorgehen klingt zunächst einmal kompliziert, aber im Zuge der Weiterentwicklung von Karl 
AI werden wir voraussichtlich für die Erstellung des semantischen Suchraums, wie er in 3. 
beschrieben ist, eine Möglichkeit der Automatisierung bereitstellen. Ihre Arbeit des Lesens und 
Kuratieren beginnt auf jeden Fall erst auf der Ebene der zusammenfassenden Interpretationen 
(und natürlich vorher beim Prompten, siehe hierzu Kapitel 7 zum Prompten).  

5. Zusammenfassende Interpretation in Wissensbasis aufnehmen und
als Kontext für weitere Interpretationen benutzen
Die zusammenfassende Interpretation von „Tulpe“ ist bislang nur im Speicherbaum links als Datei 
gespeichert. Um sie auch für semantische Suchen und für die Integration in den weiteren 
Interpretationsprozess präsent zu halten, laden Sie jetzt diese erste zusammenfassende 
Interpretation der Passage („Tulpe_Synthese_Politikberührungen“) in einen Ordner der 
Wissensbasis hoch, den Sie entweder schon erstellt haben oder jetzt noch schnell erstellen 
(Ordner „Transkripte & Interpretationen“, siehe Kap. 2). Diesen Arbeitsschritt führen Sie nach jeder 
erfolgreich abgeschlossenen Analyse durch. Mit der Zeit entsteht hierdurch eine durchsuchbare 
Wissensbasis, die Sie, und das ist die oben bei der Vorstellung der Wissensbasis angekündigte 
zweite Verwendung, bei jeder neuen Analyse automatisch im Hintergrund mitlaufen lassen 
können. Hierbei werden die Anfragen an die Sprachmodelle mit dem Wissen aus den vorherigen 
Interpretationen und den Transkriptionen angereichert („augmented“), wodurch Karl AI der Praxis 
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händischen Interpretierens näherkommt, denn dort verfügt die/der Interpretierende auch um ein, 
oft mehr oder weniger implizites, Wissen über zuvor schon durchgeführte Interpretationen.  

Im weiteren Verlauf des Forschungsprojekte gehen Sie nun wie folgt vor: Sie lassen Passagen zum 
gleichen Thema („Politikberührungen“) von anderen Gruppendiskussionen (Codenamen „Rose“, 
„Lilie“, „Krokus“, „Iris“ usw.) mit dem oben skizzierten Verfahren durchführen. Allerdings ergänzen 
Sie jetzt das Prozedere dadurch, dass Sie unten rechts das Dropdownmenü Wissensbasis öffnen 
und Interpretationen & Transkriptionen auswählen und dem Modell im Kommentarfeld (oder als 
fest formulierten Prompt, siehe Kap. 7) noch die Anweisung mit auf den Weg geben. 

Führe zunächst die Interpretation wie im Prompt „FI & RI Gruppendiskussion“ 

beschrieben durch. Gleiche Dein Ergebnis dann mit der Wissensbasis 

„Transkripte & Interpretationen“ ab: Wo gibt es Ähnlichkeiten und 

Unterschiede zu vorhandenen Interpretationen? Du kannst auch 

Transkriptausschnitte aus den dort bereitgestellten Materialien benutzen, um 

ggf. die Analyse der zu analysierenden Passage im Sinne von maximaler 

Kontrastierung deutlicher hervortreten zu lassen oder Ähnlichkeiten zu 

anderen Passagen aufzuzeigen (im Sinne minimaler Kontrastierung).  

Die Ergebnisse dieser angereicherten Anfragen behandeln Sie wie bisher: Suchraum generieren, 
kuratieren und dann abspeichern.  

Mit diesem Arbeitsschritt bekommen Sie eine Reihe zusammenfassender Interpretationen 
(Tulpe_ Syn_ Politikberührungen; Rose_Syn_Politikberührungen; Lilie_Syn_Naturerfahrungen, 
Krokus_ Syn_Naturerfahrungen usw.), die durch die Wissensbasisabfrage im besten Falle auch 
schon aufeinander bezogen sind. Das gleiche machen Sie mit den anderen Themen, die Sie an 
den Diskussionen interessieren, also z. B. „Parteipräferenzen“ oder „Haltung der Eltern“ etc. pp. 

Auf diese Weise entsteht ein Tableau von Analysen, wie in der folgenden Tabelle dargestellt. 

Politikberührungen Synthese 
Tulpe 

Synthese 
Rose 

Synthese 
Lilie 

Synthese 
Krokus 

Synthese 
Iris 

Haltung der Eltern Synthese 
Tulpe 

Synthese 
Rose 

Synthese 
Lilie 

Synthese 
Krokus 

Synthese 
Iris 

Parteipräferenzen Synthese 
Tulpe 

Synthese 
Rose 

Synthese 
Lilie 

Synthese 
Krokus 

Synthese 
Iris 

Usw. 
Tabelle: Tableau der Analysen 

Die erzeugten Analysen dienen Ihnen jetzt als neues Ausgangsmaterial für den nächsten Schritt: 
die komparative Analyse. 

6. Analysen vergleichen und verdichten
Für die Durchführung einer komparativen Analyse laden Sie zunächst einmal alle 
Naturerfahrungssynthesen in eine neue Analyse (also vorher „Neue Konversation“ anklicken) und 
geben den Prompt komparative Analyse aus den Karl AI Prompts dazu oder Sie generieren einen 
eigenen Prompt, in dem Sie dem Modell die Anweisung geben, die Synthesen zu vergleichen und 
aus dem Vergleich Typenhypothesen abzuleiten. Je nachdem, woran Sie interessiert sind, können 
Sie das Modell dann auch beauftragen, nach homologen Mustern oder nach Differenzen zu 
suchen, z.B. nach Homologien zwischen ersten Politikerfahrungen und Parteipräferenzen, oder 
danach, ob sich Modi operandi des Sprechens ändern, je nachdem, worüber gesprochen wird: 
z.B. Unterschiede beim Sprechen über eigene Politikerfahrungen zu denen beim Sprechen über
Parteipräferenzen der Eltern usw.
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Abstrakter formuliert: Sie beginnen nun Vergleichs- und Typenbildungsprozesse anzustoßen, um 
auf diese Weise Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Hinblick auf Orientierungsmuster 
herauszuarbeiten. So entstehen schrittweise ganz anders belastbare Ergebnisse, als wenn Sie nur 
Material mit einem Prompt an ein Modell schicken. Dadurch, dass Sie die Schritte alle 
nachvollzieh- und begründbar im Baum festgehalten haben, können Sie das in einer Arbeit im 
Anhang sauber dokumentieren. 

Die letztendliche Überprüfung und Legitimation der Ergebnisse obliegt dann natürlich der 
Diskussion mit Kolleg:innen, dem Rückbezug auf Theorien und der Einordnung in den 
Forschungsstand. Bei den beiden zuletzt genannten Punkten kann auch mit Karl AI 
zusammengearbeitet werden, indem eine spezifische Promptsorte zum Einsatz kommt: die der 
gegenstandstheoretischen Prompts.  Dies führt uns zum letzten Punkt, den wir für zentral für das 
sozialwissenschaftliche Arbeiten mit LLMs halten: das Entwickeln eigener Prompts.  

7. Eine eigene Prompt-Struktur entwickeln (zentral für
Forschungsprojekte)
Für wissenschaftliches Arbeiten reicht es in der Regel nicht aus, die von uns in den Karl AI 
vorgegebenen Prompts zu verwenden. Das ist nur ein erster Hinweis, wie leistungsfähig Prompts 
sein können. Sie sollten auf jeden Fall Ihre eigenen Prompts entwickeln. Diese sollten: 

• Ihre Forschungsfrage abbilden
• Ihre methodische Vorgehensweise vor dem Hintergrund ihrer Methodologie präzisieren
• Ihre gegenstands- und grundlagentheoretischen Bezüge berücksichtigen

Bei Prompts nehmen wir eine Einteilung vor in Bezug auf das, was sie machen sollen, 
beziehungsweise wofür sie zuständig sind. Entsprechend unterteilen wir Prompts in solche, die 

…methodische Handlungsanweisungen ausführen: Methodenprompts 

…dem Modell Anweisungen geben, vor welchem Hintergrund und wie es zu sprechen, 
Schlussfolgerungen zu ziehen und zu argumentieren hat: grundlagentheoretische und 
methodologische Prompts 

…und vor welchen disziplinspezifischen Hintergründen es die Ergebnisse reflektieren soll: 
Gegenstandstheoretische Prompts  

Darüber hinaus lassen sich noch weitere Prompttypen identifizieren, zum Beispiel solche, die 
dem Modell Informationen über das Forschungsprojekt oder den Forschungsablauf geben. Aber 
die wichtigsten sind die oben angeführten vier Dimensionen. Im Folgenden schlüsseln wir die 
noch etwas genauer auf:  

• Methodenprompts leiten das Sprachmodell methodisch an mit der Leitfrage: Wie soll
das Modell ganz konkret vorgehen? Und mit ganz konkret ist ganz konkret gemeint! Nicht:
Mach eine Analyse nach Bohnsack, sondern: „Erstelle eine Reflektierende Interpretation
auf Basis der Methodologie der Dokumentarischen Methode. Die methodischen Schritte
sind folgende [hier genaue Beschreibung], führe die Schritte sequenziell aus, beziehe
Dich nur auf den Text aus dem Dir vorliegenden Material usw.“ Sie erläutern also die
Schritte so detailliert wie möglich, geben noch ein Beispiel dazu und geben dem Modell
zudem vor, wie Sie die Ausgabe gestaltet haben möchten. Dann kann das Modell nicht
herumfantasieren, was es sich unter der „Dokumentarischen Methode“, der „Objektiven
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Hermeneutik“ oder der „Inhaltsanalyse „nach Kuckartz“, „nach Mayring oder „nach 
Charmaz“ oder einer anderen Methodologie so zusammenreimt!  

• Mit Methodologienprompts geben Sie dem Modell vor, im Hinblick auf welche
Dimensionen es das vorgegebene Material untersuchen soll: bei der Dokumentarischen
Methode (DM) z.B. im Hinblick auf den „Dokumentsinn“, der sich vom „immanenten
Sinn“ unterscheidet. Dem Modell wird hier exemplarisch gezeigt, was es darunter zu
verstehen hat und worauf es bei seiner Interpretation besonders zu achten hat – z.B. auf
Erzählungen, verstanden als Allegorien oder Metaphoriken, in denen sich nach der
Methodologie der DM implizite Orientierungsrahmen und Handlungsorientierungen
besser aufzeigen lassen als bei Argumentationen. Analog hierzu ist dem Modell bei der
Objektiven Hermeneutik (OH) das Konzept der Strukturhypothesen zu erläutern, die im
Verständnis der OH auf „latente“ Sinndimensionen hinweisen, die das Handeln der
Akteure beeinflussen, ohne dass sie sich dessen bewusst wären. Bei der grounded
theory (GT) dagegen und auch Formen der induktiven Inhaltsanalyse, die sich an der GT
orientieren, stünden weniger implizite oder latente Dimensionen des Handelns im
Fokus, sondern eher die Mannigfaltigkeit möglicher Modi des Handelns oder von
Einstellungen in unterschiedlichen „sozialen Welten“. Über alle Unterschiede hinweg
lautet bei Methodologienprompts die Leitfrage: Was wird mit der Methodologie
‚gesehen‘, auf welche Dimensionen des Handelns oder auf welche Einstellungen und
Orientierungen ist sie ausgerichtet?

• Mit grundlagentheoretischen Prompts geben Sie dem Modell ein sozialtheoretisches
Fundament mit, inkl. eines Vokabulars, in dessen Rahmen es sich ausdrücken kann und
soll. Soll es also z.B. eher mit den Begrifflichkeiten der Habitus-Theorie arbeiten
(Habitus, sozialer Raum, Feld, Distinktion, kulturelles Kapital usw.)  oder solchen der
Luhmann‘schen Systemtheorie (soziale Systeme, Sinn, Kommunikation, Autopoisesis,
funktionale Differenzierung, strukturelle Koppelung usw.)? Je nachdem, wo und wie Sie
Ihre Arbeit verorten, geben Sie dem Modell also Informationen zu den von Ihnen
präferierten übergreifenden (Sozial)Theoriekonzepten mit auf den Weg. Arbeiten mit
biografietheoretischem Bezug sensu Schütze benötigen also z.B. Erläuterung zum
Konzept der biografischen „Verlaufskurven“ und „Wandlungsprozesse“, Arbeiten zu
Geschlechterforschung u.a. grundlegende Differenzierungen zwischen „Sex“ und
„Gender“ oder Arbeiten zur Akteur-Netzwerk Theorie die zwischen „Akteuren“ und
„Aktanten“. Gleiches gilt für alle möglichen grundlagentheoretischen
Dimensionierungen, die Sie in Ihrer Arbeit verwenden möchten (z.B. Begrifflichkeiten zu
Milieu, Kollektivität, Medialität, Posthumanismus, usw.). Die Leitfrage lautet hier: Vor
welchem grundlagentheoretischen Hintergrund soll das Modell sprechen, welches
Vokabular verwenden, welche typischen Schlussfolgerungen ziehen?

• Gegenstandstheoretische Prompts sind dabei behilflich, gegenstandstheoretische
Perspektiven aus Ihrer Disziplin in den Forschungsprozess einzubringen. Typische
gegenstandstheoretische Fragestellungen bedienen sich grundlagentheoretischer
Argumente, spezifizieren sie aber auf den Gegenstand, der im Mittelpunkt ihres
Forschungsinteresses steht. Beispiel: eine Forscherin kann vor dem Hintergrund eines
habitustheoretischen Ansatzes (= grundlagentheoretisch) spezifisch etwas über
didaktische Innovationen mit neuen Medien in den Klassenstufen 9 und 10 erforschen
wollen. Diese disziplinäre Engführung auf ein schulpädagogisches Thema wäre dann die
gegenstandstheoretische Rahmung des Projekts. Die Leitfrage für
gegenstandstheoretische Prompts lautet also: Wie lassen sich die herausgearbeiteten
Ergebnisse in die spezifischen Diskurse meines Forschungsinteresses und den Stand der
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Forschung in meinem Forschungsgebiet einbetten? Bei rekonstruktiven Verfahren 
kommen gegenstandstheoretische Prompts tendenziell am Ende eines gesamten 
Workflows zum Einsatz, also zum Abgleich der erzielten Ergebnisse mit dem 
gegenstandstheoretischen Stand der Forschung. Bei inhaltsanalytischen 
Vorgehensweisen dagegen können Sie in Verbindung mit Methodenprompts in jeder 
Interpretationssession von Beginn an eine Rolle spielen. 

Was Vielen zu Beginn der Arbeit mit Prompting nicht so klar ist: Das Erzeugen von Prompts und 
in der Folge von ganzen Prompt-Strukturen führt Ihnen vor Augen, wie gut (oder wie schlecht       ) 
Sie sich über die Anlage der Fragestellung Ihrer Untersuchung im Klaren sind. Prompt-Engineering 
zwingt Sie methodisch, methodologisch, grundlagen- und gegenstandstheoretisch dazu, präzise 
zu formulieren und sich hierdurch darüber klar zu werden, was Ihr Erkenntnisinteresses ist. Einen 
guten Prompt zu entwickeln, hat insofern auch etwas damit zu tun, Ihr Forschungsinteresse 
gedanklich besser zu durchdringen. 

Ihre eigenen Prompts entwickeln Sie in einem iterativen Prozess: Sie formulieren den Prompt-
Text im Editor (oder in Zusammenarbeit mit unserem Prompt-Generator, den Sie unter Karl AI-
Prompts/Wenn Du Anleitung brauchst finden), testen ihn an verschiedenen Materialien und/oder 
Szenarien und passen ihn so lange an, bis er das ‚liefert‘, was Sie möchten. Für die Testdurchläufe 
mit verschiedenem Material ist die Ordnerstruktur von Karl sehr gut geeignet, weil sie die Prompts 
im Editor verändern und dann im Analysemodus mit einem Klick gleich testen und ggf. wieder 
verändern können.  

Sie sollten sich im Laufe Ihres Projekts einer modulare Prompt-Struktur aufbauen, die Sie 
dann im Speicher von Karl AI jederzeit mühelos abrufbar und vor allem kombinierbar halten 
können. Warum dem Modell z. B. nicht einmal die grundlagentheoretische Vorgabe machen, eine 
Dokumentarische Analyse im begrifflichen Rahmen der Systemtheorie als Grundlagentheorie 
auszuprobieren?  

Für eine modulare Prompt-Struktur ist es insofern sinnvoll, sich Unterordner im Prompt-Ordner 
zu erstellen. Dann haben Sie Ihre Methoden- und Methodologienprompts sowie Ihre 
gegenstands- und grundlagentheoretischen Prompts immer ‚griffbereit‘. Auf diese Weise entsteht 
schrittweise ein individuelles auf Ihr Forschungsprojekt zugeschnittenes Analyseinstrument für 
den DIA-Prozess. 

8. Analoge Projektdurchführungslogiken
Sie würden gern mit Karl AI arbeiten, aber haben entweder schon eine Anzahl von 
Interpretationen selbst erstellt, wo Sie sich die ganze Arbeit nicht umsonst gemacht haben 
wollen oder Sie würden gern selbst weiterhin direkt am Text arbeiten und mit Karl Ihre 
Interpretationen abgleichen bzw. ihre eigenen Interpretationen stärker im Interpretationsprozess 
gewichten. Das ist mit Karl alles möglich. Im Folgenden schildern wir, was Sie in diesem Fall tun 
müssen.  

8.1 Ihr bisheriges Projekt in Karl AI importieren 
Zunächst müssen Sie Ihre Interpretationen in Karl AI importieren. Hierbei orientieren Sie sich an 
den Kapiteln 1.1 und 1.2.: Sie entwerfen also eine Ordnerstruktur, die Ihre bisherige 
Projektstruktur gut abbildet (am besten Sie orientieren sich daran, wie Sie die Interpretationen, 
Memos etc. zuvor organisiert haben) und laden alle Ihre Interpretationen/ Memos dort hoch. Karl 
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wird Sie nach Namen für die Dateien fragen, die Sie dann noch hinzufügen müssen. Ein 
mögliches Problem sind die unterschiedlichen Annotationsweisen: Es kann sein, dass die 
Zeilennummern oder Sekundenmarkierungen, auf die Sie sich in Ihren händischen 
Interpretationen/Memos beziehen, nicht mit den von Karl zugewiesenen Zeilennummern beim 
Hochladen der Transkriptpassagen übereinstimmen12. 

Zusätzlich zur Befüllung des normalen Speichers im Baum, der in Kap. 1.1 beschrieben ist, 
können Sie Ihre Interpretationen zusammen mit Ihren Transkripten in die Wissensbasis – wie in 
Kap. 1.2 beschrieben – hochladen. 

8.2 Möglichkeiten, mit Ihren eigenen Interpretationen weiterzuarbeiten 
Sie haben jetzt mehrere Möglichkeiten, mit Karl an Ihren eigenen „GOFI“13-Interpretationen 
weiterzuarbeiten: Sie können sie von Karl evaluieren lassen oder Ihre Interpretationen behutsam 
in den DIA-Prozess einfädeln.  

• Evaluation Ihrer Interpretationen durch Karl AI: Hierzu laden Sie Ihre Interpretation,
das dazugehörigen Transkript und den Evaluationsprompt von Karl in den KI-Interpreter
(den Evaluationsprompt finden Sie unter Karl AI Prompts/ Wenn Du Anleitung brauchst/
Evaluation Deiner Interpretation). Daraufhin analysiert Ihnen Karl Ihre Interpretation und
Sie können sie händisch weiterbearbeiten oder die dann verbesserte Version in den DIA-
Prozess einschleusen.

• Für das Einschleusen Ihrer Interpretation in den DIA-Prozess laden sie die nunmehr
evaluierte und von Ihnen verbesserte Interpretation zusammen mit dem dazugehörigen
Transkript nochmals in den KI-Interpreter und fordern zu dieser Interpretation eine zweite
divergente Interpretation an, wie es in Kapitel 3 beschrieben ist.

• Wie Sie weiter mit den Ergebnissen umgehen, ist dann natürlich Ihnen überlassen. Sie
können selbst eine Zusammenfassung erzeugen und diesen Prozess mit weiteren GOFI-
Interpretationen durchführen. Dann schauen Sie sich die verschiedenen
Interpretationen an und versuchen, selbst Typen zu bilden. Diese Typen können Sie dann
in einem nächsten Schritt mit den in Kap. 6 beschriebenen Prozeduren zur komparativen
Analyse vergleichen.

Wenn Sie neue Interpretationen weiterhin in GOFI-Manier erstellen wollen, wären das die 
Möglichkeiten zusammen mit Karl. Allerdings können Sie auch einen Schnitt machen und mit 
den Karl Prozeduren weiterarbeiten, ohne auf Ihre bisherigen Ergebnisse zu verzichten und das 
geht so: Sie geben Karl in einem Prompt den Befehl, sich in seinen Interpretationen an ihren 
bisherigen Interpretationen, die im Wissensspeicher hochgeladen sind, zu orientieren. Dann 
werden sich die Interpretationen von Karl mehr oder weniger, je nach Formulierung des Prompts, 
an ihren bisherigen Ergebnissen orientieren. Allerdings sollten Sie hier wirklich mit 

12 Das hängt mit unterschiedlichen Konventionen der Zeilentrennung von Textverarbeitungsprogrammen 
wie Word zusammen. Auch Wordtabellen oder Excel kann Karl nicht lesen. Wenn Sie mit Tabellen gearbeitet 
haben, müssen Sie diese Formate entweder in Fließtext umwandeln oder in ein Format umwandeln, das 
Markdown heißt (https://de.wikipedia.org/wiki/Markdown).  In Markdown wird z.B. eine 
**Fettformatierung** dadurch erreicht, dass vor und nach dem Wort die zwei Sterne (**) gesetzt werden. Es 
gibt auch Markdownkonventionen für die Formatierung von Text in Tabellen. Und Markdowntabellen kann 
Karl AI lesen.  
13 GOFI = Good old fashioned Interpretations 

https://de.wikipedia.org/wiki/Markdown
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verschiedenen Formulierungen im Prompt experimentieren, um herauszufinden, was in Ihrem 
Fall die beste Kombination ist, Ihnen Karl Ihnen also die besten Ergebnisse liefert.  

9. Zusammengefasst: Arbeiten im Modus der Distributed Interpretive 
Analysis (DIA) 

Die Arbeit mit Karl AI folgt einer verteilten Logik: 

1. Generieren von Prompts und eines semantischen Suchraums KI erzeugt 

verschiedene Interpretationsangebote auf Basis von Prompts, die von User:innen 

hergestellt wurden. 

2. Kuratieren und Selektieren Forschende wählen aus, bewerten und entwickeln die 

Ergebnisse weiter – in Kooperation mit Karl AI. 

3. Legitimieren Ergebnisse werden in den wissenschaftlichen Diskurs gebracht und dort 

geprüft und eingeordnet, z.B. in einer Face to face Forschungswerkstatt.  

Damit verschiebt sich die Rolle der Forschenden: von Interpretierenden hin zu Kuratierenden, 

Selektierenden und Legitimierenden. 

Wichtiger Hinweis 

Die Qualität der Ergebnisse hängt nicht nur von den Modellen ab, sondern wesentlich von: 

• der Qualität Ihrer Prompts 

• der systematischen Auswahl von Interpretationen 

• der Einbindung von Kontext 

Einzelne Abfragen liefern erste Einsichten – wissenschaftlich belastbare Ergebnisse entstehen 

erst durch den mehrstufigen Analyseprozess, der auf Karl AI gut orchestriert werden kann. 
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